
 
 
 
KRAFTKLUB Bio 
 
Eine einstmals getrennte Nation, die auf der einen Seite Kraftwerk und 
auf der anderen Seite Club Cola hervor brachte, musste einfach 
irgendwann ihren gesamten kulturhistorischen Sack in einer Band wie 
Kraftklub entladen.  
 
Kraftklub sind Söhne Chemnitz’ (fka Karl-Marx-Stadt), sie sind Produkte 
der sich dahin schleppenden Vergangenheitsbewältigung und mit aller 
Inbrunst orientierungslos. Aus dem Unwillen heraus, einfach noch eine 
weitere deutsche Band zu sein, die unerträglich scheiße ist und in die 
Bedeutungslosigkeit gestreamlint wurde, entschlossen sie sich, einfach 
eine der wenigen Bands auf deutschem Boden zu sein, die geniale Ideen 
hat. Ideen von der Sorte, die man selbst gern hätte. In etwa so wie der 
Typ, der den Minirock erfunden hat. Kraftklub haben einfach aus zwei 
sich selbst zu Tode langweilenden zeitgenössischen Musikgenres – das 
sind IndieRock und DeutschRap – ein neues, aufregendes Musikgenre 
gemacht, das jedoch bitte nicht mit Crossover oder ähnlichen 
Ärgernissen zu verwechseln ist.  
 
Kraftklub zeichnen Generationenportraits zwischen historischer 
Dekontextualisierung und Analfixierung, zwischen Über-Ironisierung und 
schonungslosem Realismus. Sie sehen in ihren Collegejacken aus wie 
zwangsvermehrte The Hives, die bei Public Enemy die Codes of Cool 
studierten. Kraftklub vereinen resignative Amokbereitschaft mit urbanem 
Dandyismus. Ja, sie haben sogar schon Philip Roth gelesen und sind 
damit das Feuilletonfutter von morgen. Heute sind sie das, wovon die 
Popkultur dieses Landes immer geträumt hat. 
 
 
 


